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Bei unspezifischen Beschwerden im Ma-
gen-Darm-Bereich liefert die Sonografie 
beste Ergebnisse beim Aufspüren von Er-
krankungen. Neben Patienten mit akuten 
Beschwerden schätzen aber vor allem 
auch chronisch Kranke die sanfte, 
schmerz- und strahlenfreie Methode. Ihre 
Treffsicherheit ist jedoch stark an die Ex-
pertise der Untersucher gebunden. Das 
betonte die Deutsche Gesellschaft für Ul-
traschall in der Medizin (DEGUM) bei ei-
ner Pressekonferenz am 14. April 2015 im 
Haus der Bundespressekonferenz in Ber-
lin. 

Insbesondere bei der Diagnose von Gal-
lengangssteinen sieht DEGUM-Präsident 
Professor Dirk Becker die Endosonografie 
klar im Vorteil gegenüber anderen bildge-
benden Verfahren wie der Kernspin- oder 
der Computertomografie. Zusätzlich 
könnten mit der von innen durchgeführ-
ten Ultraschalluntersuchung auch zahl-
reiche andere Erkrankungen in Bauch-
speicheldrüse, Gallenblase und Gallenwe-
gen erkannt werden, erklärte Becker. „Lei-
der hat die Gesundheitspolitik die Wertig-
keit dieser Methode noch nicht erkannt 
was dazu führt, dass keinerlei Vergütung 
für die Untersuchung vieler Patienten im 
ambulanten Bereich existiert“, bemängel-
te der Gastroenterologe. Dies führe dazu, 
dass Patienten aufwändigen, teuren und 
eventuell auch strahlenbelastenden Un-
tersuchungen zugeführt werden müssten.

Als patientenschonendes Verfahren 
kommt die Sonografie häufig in kinder-
medizinischen Praxen zum Einsatz, um 
die Ursache von akuten Bauchschmerzen 
aufzuspüren. „Gerade was Bauchschmer-
zen betrifft, hat das Ultraschallgerät für 
den Kinderarzt den gleichen Stellenwert 
wie das Stethoskop für den Kardiologen.“, 
sagte Professor Michael Melter aus Re-
gensburg. Entscheidend sei auch hierbei 
die Qualifikation des Untersuchers. Melter 
verwies dabei auf Zahlen aus den USA, wo 
40 % der Blinddarmoperation unnötiger-
weise durchgeführt und 30 % der drohen-
den Blinddarmdurchbrüche nicht recht-
zeitig erkannt würden. „In den Vereinig-
ten Staaten werden Ultraschalluntersu-
chungen auch von nicht ärztlichem Perso-
nal durchgeführt“, erläuterte Melter.

Auch bei Patienten mit chronischen Er-
krankungen sollten belastende Untersu-
chungen wie beispielsweise eine Biopsie 
so selten wie möglich zum Einsatz kom-
men, betonte Professor Mireen Friedrich 
Rust aus Frankfurt am Main. So sei die Ul-
traschall-Elastografie dabei, die Leber-
punktion als Goldstandard zur Bestim-
mung des Fibrosegrads bei Hepatitis oder 
Fettleber abzulösen. Ein entscheidender 
Vorteil der Sonografie sei, dass sie gegen-
über der Punktion einen 100-fach größe-
ren Abschnitt zeige und somit für das ge-
samte Organ eher repräsentativ sei. Studi-
en bestätigen der Elastografie eine sehr 
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hohe diagnostische Genauigkeit. Ganz 
könne sie Punktionen allerdings nicht er-
setzen, so die Expertin. 

Für Patienten mit eine chronisch-ent-
zündlichen Darmerkrankung wie Morbus 
Crohn oder Colitis ulcerosa bietet sich die 
Sonografie als ergänzendes Untersu-
chungsverfahren zur Darmspiegelung an, 
erläuterte Professor Deike Strobel aus Er-
langen. Ein großer Vorteil sei, dass Ultra-
schall die direkte Kommunikation zwi-
schen Arzt und Patient während der Be-
handlung möglich mache: Schmerzpunk-
te und deren Ursachen könnten gezielt 
aufgesucht und sichtbar gemacht werden. 
In der Verlaufskontrolle könne die Sono-
grafie den Patienten einige Darmspiege-
lungen ersparen, betonte Strobel.

Unter den Zuhörern waren 16 Medienver-
treter von Hörfunk-, Online- und Print-
medien. Neben Fachzeitschriften wie der 
Ärzte Zeitung, berichteten auch mehrere 
Tageszeitungen wie der Tagesspiegel, die 
Thüringer Allgemeine und die Westdeut-
sche Allgemeine Zeitung.
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